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Rr . 86 Neuenbürg . Montag den 12. April 1943 101. Jahrgang

2u8Lnnn6nkunL1 külrrer - vuoe
Völlige Uebereinstimmung— Totaler Einsatz aller Kräfte bis zum Endsieg.

Aus be,n Führer Hauptquartier, 11. April . Der Führer
Und der Duee halten vom 7. bis 10. April 1948 eine Zusam¬
menkunft.

Der Duce war begleitet von dem Chef des italienischen
Generalstabes, Armeegeneral Ambrosia, dem Staatssekretär
für auswärtige Angelegenheiten, Baftianint , sowie von Be¬
amten des italienischen Außenministeriums und Offizieren des
Italienische« Oberkommandos.

Mit dem Führer waren zu der Zusammenkunft erschiene« ;
Der Reichsmarschall Hermann Gäring , der Reichsaußenmint«
ster von Rtbbentrop, der Chef des Oberkommandos der Wehr,
macht, Generalfeldmarschall Keitel, der Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine , Großadmiral Dönitz, und der Chef des Gene¬
ralstabes des Heeres, ZeiHler.

Der deutsche Botschafter in Rom, von Mackensen, und der
Italienische Botschafter in Berlin , Dino Alfiert, nahmen gleich,
falls an der Zusammenkunft teil.

In den umfassenden Besprechungen wurden sowohl die
allgemeine politische Lage als auch alle Fragen der gemein¬
samen Kriegführung behandelt. Ueber die auf alle« Gebiete«
»u treffenden Maßnahmen würde völlige Uebereinstimmung
Vrzielt.

Der Führer und der Duce gaben ihrer und ihrer Völker
Harten Entschlossenheit erneut Ausdruck, den Krieg durch den
totalen Einsatz aller Kräfte bis zum endgültigen Sieg und bis

zur völligen Beseitigung jeder zukünftige« Gefahr, die dem
europätschen-afrikanischen Raum von Westen und Osten
droht, zu führen.

Di« gemeinsamen Ziele, die die Achsenmächte zur Ver¬
teidigung der europäische« Zivilisation und für die Rechte der
Nationen auf freie Entwicklung und Zusammenarbeit ver.
folgen, wurden aufs neue bekräftigt. Der Sieg der im Dreier¬
pakt verbündeten Nationen soll Europa einen Frieden sichern,
der die Zusammenarbeit aller Völker auf der Grundlage ihrer
gemeinsamen Interessen gewährleistet und eine gerechte Ver¬
teilung - er wirtschaftlichen Güter der Welt herbeiführt.

Dir Besprechungen zwischen dem Führer und dem Duee
und die Unterredungen ihrer Mitarbeiter verliefen im Geiste
großer Herzlichkeit.

Reichsleiter Nosenberg in Luxemburg
Luxemburg, 12. April . Auf einer Gvoßkun'dgs'bung, die am

vergangenen Sonntag in Luxemburg stattfand , sprach ReichS-
leiter Alfred Rosenüerg Mer den Reichsgedanken und über
Ne Aufgaben der Bewegung.

Zwanzig britische Flugzeuge abgeschossen
Berlin , 11. April . Die britischen Mugzeugvevluste bei

ihren erfolglosen Angriffen in der Nacht znm Sonntag gegen
das Reichsgebiet haben sich nach neuen Feststellungen auf 20
erhöht.

ErsolseeiAe SSubeeungSkiimpfe nordwestlich Isjium
Feindliche Durchbruchsangriffe südwestlich Tu»!» abgeschlagen— Zwei britische Kanonenboote im

Kanal schwer beschädigt
DasDNB Aus dem FührerZauplquartier, 11. April.

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„An der Ostfront verlief der Tag bis anf erfolgreiche

Sänbernngskämpfr im Raum nordwestlich Jsjnm ruhig. Dir
Luftwaffe griff in verschiedenen Abschnitten mit starken
Kräften sowjetische Stellungen an und bekämpfte den feind¬
lichen Nachschub sowie Jndnstrieziel« im rückwärtige« Gebiet
-es Feindes.

In schwere«, wechseldolle« Kämpfen wurde« südwestlich
Tums und westlich Kairouan mit überlegenen Kräften ge¬
ehrte und durch starke Fliegerverdände unterstützte feind¬
liche Durchbruchsversucheabgeschlagen. Dem Feind wurde«

-zum Teil im Gegenstoß schwere Verluste zugefügt und 80 Pan.
zer abgeschoffen. Im Südabschnitt gelang es unseren Trup-
pe« sich vom Feinde zu lösen und ihre Bewegungen in neue
Stellungen planmäßig fortzusetzen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der vergangene» Nacht
in Südwest. und Norddeutschland Planlos Spreng - und
Brandbomben vorwiegend aus offene Landgemeinden. Bet
diese« Angriffen un- bei Tagesvorstößen schwacher britischer
Flstgerkräfte in de« Küstenraum der besetzten Westgebiete
verlor der Feind 18 Flugzeuge.

Im Kanal kam es in de« frühe« Morgenstunden des
U . April zu einem kurzen Gefecht zwischen deutschen Vorpo-
stenböoten und drei britischen Kanonenbooten, von denen
zwei schwer beschädigt wurde». Die deutschen Schiffe hatten
weder Schäden noch Verluste."

Geordnete Verteidigungsbewegungen
Italienischer Wehrmach sberi<A vom Sonntag

DNB . Rom, 11. April . Der italienische Wchrmachtsbe-
richt vom Sonntag hat folgenden Wortlaut:

„Im tunesische« Kampfgebiet geht bas Brrteidigungs»
Manöver der Acksentruvden acordnet weiter. Am Zentral.

ao,kyntt wuroe e»n starrer Angriff feinvttcher PanzerkrMe
mit kräftiger Unterstützung der Luftwaffe zurückgewiesen.
Der Feind verlor 68 Panzer.

Unsere Bomber griffen feindliche Nachschubbasenund
Häfen wirkungsvoll an. Vier Flugzeuge wurde» von italie¬
nischen und deutschen Jägern abgeschoffen. zwei weitere Mur.
den über dem Mittelmeer von unseren Flugzeugen abge-
schoffen. die zum Schutz von Luftgelcitzügen eingesetzt waren.

Neapel, Caglieri und La Madöalena worden von eng¬
lisch-nordamerikanischen LuftverbiinbLn angegriffen. I«
Neapel stürzten einige Gebäude zum Teil ein. Unter der
Bevölkerung find 4 Tote und 34 Verwundete zu beklage«.
Drei viermotorige Bomber stürzte», von Jäger » getroffen,
ins Meer, während ein vierter von der Flak vernichtet
wurde. I « den anderen Orten konnte die Zahl der Opfer
noch nicht festaeftellt werden."

Moral der deutschen Tunis -Truppe« ausgezeichnet.
DNB . „Daily Mail " bringt einen Bericht aus Nord,

rika, in dem es heißt , daß die Moral der deutschen Trup-
n in Tunis nach wie vor ausgezeichnet fei. Die deutschen
efangenen gäben der Auffassung Ausdruck, daß England
n Ende doch geschlagen,werde.

Bombe« auf Flakstellunge«, Kolonne« und Lager.
DNB . Deutsche Sturzkampf - und Zerstörerflugzeuge Se-

mpften an den tunesischen Fronten Fahrzeug - und Kraft-
hrzeugansammlungen , Flakstellungen und Zeltlager . Der
eind erlitt hierbei empfindliche Verluste. Durch Angriffe
Weller Kampfflugzeuge und Schlachtflieger wurden fünf
anzer vernichtet, große Brände in Materialdepots entfacht
ad eine Anzahl Kraftfahrzeuge zerstört . In Luftkampfen
josien unsere Jäger zwei Spitsires ab. In der Nacht zum
.. 4. griffen Kampfflugzeuge vom Muster „In W vor-
ickende feindliche Kolonnen und Truppenlager im Tiefflug

Auf kosten der Franzosen
Planmäßiger USA -Ranb in Nordafrika.

Mailand , 11. April . Die hinterlistigen Methoden , mit de-
Ken die Vereinigten Staaten in Nordafrika sich dauernd seit-
Metzen und die Gunst der eingeborenen Bevölkerung M .ge-
Aunen versuchen, werden in einem Bericht des „Gorrrere
»ella Sera " aus Tanger einer näheren Betrachtung mfter-

Danach sind die Amerikaner nunmehr zur konkreten
Ahase des Erwerbs von Gebäuden , Maschinen usw. über-
gegangen. Die USA -Kommission . die sich damit besaßt, legt

em besonderes Geschäftsgebaren an den Tag . Wenn
^Melsweist der betreffende Franzose oder Eingeborene
,̂ 000/ algerische oder marokkanische) Franken verlangt , gibt
Am USA -Vertreter glatt das Doppelte , nämlich 20000

„Diese eigentümliche Art , ein Ge,chaft abzuschlie.
gen findet ihre Erklärung in finanziellen und politischen
AKden . Der finanzielle Grund ist." wie der Korrespondent
ausfuhrt , „leicht verständlich, wenn man sich vergegenwa^
M daß m Wirklichkeit nicht Amerika, sondern Frankreich
bezahlt . Der politische Grund besteht in der Agitation , mit
der die USA natürlich gleichfalls auf Kosten Frankreichs , die
dortige Bevölkerung . chie Araber und Berber , für sich gewm-

Wollen." Die nordamerikanische Politik in Nordafrika
geht also nicht nur auf Kosten, sondern auch zum Schaden
der Franzosen . Wo die Amerikaner Gelände oder Gebäude
Nicht ankaufen , schließen sie Mietverträge mit der Klausel
einer Erneuerung nach 80 Jahren ab; die Nordamerikaner
!^ nen also damit , mindestens ein halbes Jahrhundert dort
-« bleiben.
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154 Schiffe und 1614 Flugzeuge verloren
USA -Verlustr im Sübpazifik.

DNB . Tokio, 11. April . . Die Nordamerikaner  ha.
ben zwischen der ersten Seeschlacht vor den Salomonen am
7. August 1942 und der letzten vor Florida am 7. April fol¬
gende Verluste erlitten : 111 Schiffe wurden versenkt und 43
Kriegsschiffe zerstört . Zudem wurden 37 Wasserfahrzeuge ver¬
senkt und S weitere beschädigt. 1443 Flugzeuge wurden von
den Japanern abgeschossenund 171 zerstört.

Die Japaner  verloren in dieser Zeit 21 Kriegsschiffe.
35 weitere Schiffe wurden beschädigt. Außerdem gingen 15
sonstige Wasserfahrzeuge verloren , während 17 weitere be¬
schädigt würden . 486 Flugzeuge stürzten sich vorsätzlich auf
feindliche Ziele oder werden vermißt . 145 Flugzeuge wurden
schwer beschädigt.

Erfolgreich im Kampf gegen Schiffe.
DNB . Berlin , 11. April . Der Führer verlieh das Ritter-

des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Franken,
l.^ euaführer in einem Kampfgeschwader. — Oberleut-
it Werner Franken , am 2. 5. 1916 in Mannheim  ge-
en, erzielte bei zahlreichen, kühn durchgefuhrten Torpedo-
>ri fen im Kampf gegen die VcrsoMingsschifiahrt be,on-
s im Mittelmeer große Erfolge . Es gelang ,hm. 46000
lT feindlichen Handelsschiffsraum zu ver,enken und wei-
> 55 000 BRT durch Torpedotresfer so schwer zu bescha-
en daß mit der Vernichtung eines großen Teiles auch
er Tonnage gerechnet werden kann. '

Am Kuban-Drückenkops
Sin « Kompanie zerschlägt drei Regimenter.

DNB . Im Kuban -Brückenkopf verhinderte das aul, .u-
trnd« schlechte Wetter auch weiterhin größere Kampfhandlun-
gen. Die aus dem Vorgebirge des Kaukasus kommenden klei¬
nen Nebenflüsse des Kuban führen Hochwasser und haben sich
stellenweise auf hundert Meter und mehr verbreitert . Der
am 4. April von den Bolschewisten mit mehreren Divisionen
und Brigaden begonnene Angriff gegen die Mittelfront des
Brückenkopfes siel durch diese Witterungsverhältnisse während
der folgenden Tage in örtliche Einzelkämpfe auseinander.
Wo es jedoch das Gelände irgendwie gestattete, griffen die
Sowjets laufend und mit Nachdruck an . Die hohen Verluste
am ersten Angriffstage hatten die Kampfmoral der Bolsche¬
wisten zwar erschüttert , doch wurden sie mit umso brutaleren
Mitteln von den Politruks immer wieder vorgetrieben.
Deutsche und rumänische Truppen wehrten mehrfach heftigste
Angriffe von Verbänden in Stärke von ein bis zwei Regi¬
mentern ab. Vielfach standen die Stellungen unserer Solda¬
ten unter Wasser, so daß auch die geringere Gefechtstätiakeit
hohe Anforderungen an ihre Widerstandskraft und ihren
Kaickpfgeist stellte. Sie ließen sich jedoch weder durch die Un¬
bilden des Wetters , noch durch das kaum aussetzende Feuer
der feindlichen Artillerie beirren und bereiteten den Bol¬
schewisten überall eine blutige Abfuhr . Geringfügige Ein¬
brüche wurden im sofortigen Gegenstoß bereinigt , wobei sich
rumänische Einheiten  des öfteren auszeichneten. Auch
in dem Sumpf st reifen am Südufer des Kn-
ban  mußten vereinzelte Vorstöße der Sowjets abgeschlagen
werden , wobei mehrere der Stoßtrupps völlig aufgerieoen
wurden.

. Fast jeder Kampftag bringt neue Beispiele der Tapfer¬
st und , des entschlossenen Einsatzes unserer Soldaten . So
erhielt eine Kompanie den Auftrag , mit Unterstützung von
zwei Sturmgeschützen einem wichtigen Stützpunkt
zu Hilfe zu eilen, der von starken feindlichen Kräften und
mehreren Panzern angegriffen wurde . In kühnem und ge¬
schicktem Vorgehen gelang es auch ohne wesentliche Verluste,
die bedrohte Stellung zu entsetzen und große Teile des An-
greifers zu vernichten . Der Feind gab sich jedoch nicht zufrie¬
den und versuchte nun den Stützpunkt von anderer Seit«
her zu umfassen. Auf eigene Verantwortung entschloß sich
der Kompanieführer zur vorübergehenden Räumung des
.̂ tZhÜunktes, warf dann aber die weit überlegenen Bolsche-
wisten unter hohen Verlusten erneut hinaus . Kaum hatte
die Kompanie mit den beiden Sturmgeschützen die Stellung
wieder bezogen, setzten die Sowjets mit zwei bis drei aus
der Reserve herangeführten Bataillonekk zu neuem Angriff
an , der aber auch diesmal an der tapferen Gegenwehr der
Grenadiere scheiterte. Ueber mehrere hundert Meter verfolg-
t?Z " " wre Soldaten den zurückweichenden Feind . Mehr als
fünfhundert tote Bolschewisten wurden rings um den

gezählt, und über einhundert Gefangene sowie
zahlreiche schwere und leichte Infanteriewaffen blieben in
unserer Hand . Wie sich dann später erwies , hatte die Kom¬
panie den Angriff der Masse von drei Regimentern
abgewehrt und diese durch drei eigene Gegenangriffe weit¬
gehend zerschlagen.

An der Nord flanke  des Brückenkopfes fühlte der
Feind nur zaghaft vor . Erkundungsvorstöße wurden zum
Teil schon in der Entwicklung vereitelt . Ein eigener Späh¬
trupp , der eine 40 Mann starke Gruppe der Bolschewisten
ini Anschleichen gegen unsere Stellung bemerkte, arbeitete
sich, bis zur Brust im Wasser watend,  an sie her¬
an, vernichtete die meisten der völlig überraschten Sowjets
und brachte 13 Gefangene und eine Menge Waffen als Beute
zurück.

Das Ritterkreuz
DNB . Berlin , 9. April . Der Führer verlieh das Ritter«,

kreuz des Eisernen Kreuzes an Maior Hermann Rauschen¬
busch,  Kommandeur eines Jäger -Bataillons , Oberleut¬
nant Hanns Magold,  Batteriechef in der Sturmgeschütz»
abteiluug „Großdeutschland", Unteroffizier Dietrich Lilien»
thal,  Geschützführer einer schweren Pak in einer schnelle»
Abteilung.

Besondere Verdienste im Kampf um Stalingrad.
DNB . Brelin , 9. April . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant i. G. Haiz»
mann,  Generalstabsoffizier einer Flak -Division . — Oberst¬
leutnant i. G. Richard Haizmann , als Sohn eines Spar»
kassendirektors am 29. 4. 1910 in Hochdorf geboren, hat sich
in den Kämpfen um die Festung Stalingrad ungewöhnlich«
Verdienste erworben . Die von ihm vertretungsweise geführt»
Flak-Division unterstützte den heldenhaften Abwehrkampf
der 6. Armee in entscheidender Weise, wobei sich der tapfer«
Offizier besonders hervortat.

Auf 508 Feinöflügen bewährt.
DNB Berlin , 9. April . Der Führer verlieh das Ritter-

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Herling,
Staffelführer in einem Sturzkampfgeschwader . — Oberleut¬
nant Wilfried Herling , am 7. Juni 1920 als Sohn emes Dt-
plomingcnieurs in Hörde i. W. geboren, hat sich als Flug¬
zeug. und Verbandsführer in nahezu 500 Femdflugen im
Feldzug gegen Jugoslawien . im Einsatz Kreta und im Kampf
gegen die Sowietunion hervorragend bewährt und durch
seine beispielhafte Tapferkeit , vorbildliche Ruhe und sichere
Ueberlcgenheit große Erfolge erzielt.

Ritterkreuz noch dem Heldentod verliehe«.
DNB Berlin , 11. April . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Böwing-
Treuding,  Stasfelführer in einem Jagdgeschwader . Ober,
leutnant Böwing -Treuding . als Sohn eines Arztes am 28.
Januar 1922 in Hamburg geboren , bewährte sich im Kamp?
gegen die Sowjetunion als schneidiger, erfolgreicher Jagd¬
flieger ebensosehr wie als geschickter Staffelführer . In zahl¬
reichen Luftkämvfen bezwang er 45 feindliche Flugzeuge . Der
kühne Offizier starb vor zwei Monaten den Heldentod , als
er «ine sowjetische Kraftfahrzeugansammlunq trotz schwerster
Bodenabweor im Tieftlua rücksiLtslos anariif.



Moskaus Doppelspiel
«Hon 1080 die Norbfront gegen Deutschland vre«s«»!wt
Oslo . 11. April . Unter der Überschrift „Norwegen umd

Schweden waren nahe daran , von England im Winter 1939
»um Kriegsschauplatz gemacht M werden" veröffentlicht
-Fritt Folk" in sensationeller Ausmachung eine Unter¬
redung mit dem finnischem Politiker Dr . Axel von Gadolin,
dem Leiter der finnischen Zentrrlhandelskammer . Er er¬
klärte, während des ersten finnischen Krieges , bät .en di»
Briten einen starken Druck auf die finnische Regierung aus-

eübt, England offiziell um militärische Hilfe zu bitten ; cs
st um die Entsendung eines britischen ErPedi-
ionskorps  über Narvik und Nord sch Weden  ge¬

gangen. Besonders dieser Wra über Narvik habe damals in
Finnland Erstaunen herbe.vgerufen. da England ' doch dem
finnischen Hasen Petstmo . der der britischen Flotte vom
ersten Weltkrieg her nicht unbekannt gewesen sei. hätte be¬
nutzen können. In diesem Fall hätr .n auch Norwegen und
Schweden außerhalb der englis-hen Ari 'e'r b' e'üen i".
doch hätte England an dem Weg über Narvik festaehaiten,
was auch in deu damaligen englandsreunülichen Kreisen

^innlauLS nrit peinlicher Auffnerlsumkeit vennerkt worden
Ten Plan Englands , der von vornherein auf eine Ab¬

sprache mrt Sowjetrntzland  gegründet gewesen 1er,
schildert Dr . Gadolin folgendermaßen : Sobald Finnland
um englische Hilfe gebeten hätte , würde mit Hilfe
Gdnfs  eine Invasion über norwegisches und schwedisches
Gebiet begründet und in die Wege geleitet worden sein. Da
Deutschland eine Verletzung der Neutralität Norwegens
und Schwedens unter keinen Umstünden hätte dulden kön¬
nen, hätte England mit einer Landung Deutschlands in
Norwegen und Schweden gerechnet. Damit hatte England
sein Ziel einer Nordfront gegen Deutschland  er¬
reicht gehabt. England hätte dann nach außen behaupten
Wollen, Deutschland sei dem finnischen Volk in den Rucken
gefallen, um auf diese Weise sein britisches Expeditionskorps
zur angeblichen Hilfe Norwegens und Schwedens zu ver¬
wenden. Dr . von Gadolin weist weiter nach, wie England
mit diesem Plan Finnland von vornherein verraten habe
und ihn lediglich zum Vorwand benutzen wollte. Es lieg!
nahe, anzunehmcn , daß England und die Sowjets hierüber
im Frühjahr 1940 bereits übereingekommeii
seien, England hätte nach diesem Abkommen seine Expedi-
rionsarmee in Norwegen und Schweden belassen sollen, dn
Sowjets hätten ganz Finnland erhalten und sich bereit er.
klärt , den Engländern ein Hilfskorps für die Nordfront ge.
gen Deutschland zur Verfügung zu stellen.

Es sei mehr als deutlich, datz alle diese Fragen bereits in
Sommer 1930. als die bekannte englische Delegation in Mos.
kau geweilt habe, besprochen worden waren . Die Bolschewi.
sten hätten damit gerechnet, mit Deutschlands Duldung der
Krieg gegen Finnland zu beginnen und mit Englands Zu.
strrumuvg ganz Finnland einzustecken. Da Moskau der «tili
torischen Leistungsfähigkeit Englands nicht getraut habe
hätte es erst die Verständigung nrit Deutschland betrieben
«rn bei pe. —' -r Gelegenheit zu England überzugehrn.

Tschungking verraten und verkauft.
Der „Manchester Guardian "-Korrespondent in Tschnng-

king, der sich zurzeit in Indien aufhält , äußert sich in einem
Sonderartikel zu den Versorgungs - und Transportschwie¬
rigkeiten Tschungking-Chinas . Dort sei man außerordent¬
lich an der Frage interessiert , welche Hilfe von Indien zu er¬
warten sei. Schon eine Flugzeugreise über das
Himalaya - Gebirge  genüge , üm einen jeden von den
ungeheuren Transvortschwierigleiten zu überzeugen . Diese
Flugstrecke sei selbst bei günstigem Wetter die schwie¬
rigste der Welt.  Die Transportflugzeuge müßten näm-
>ich, um die Gebirgskette zu überwinden , sehr hoch fliegen
und seien deshalb nicht in der Lage, schwere Güter zu be¬
fördern . Aber , so führt der Korrespondent fort / selbst wenn
es den Nchsenfeinden gelänge, Burma znrnckznerobcrn und
die Vurmastraße wieder zu eröffnen, könne Tschungking
nicht viel Hilfe erwarten . Um das cinzusehen. brauche man
nur einmal zu beobachten, welch ein gewaltiger Nachschub
zur Unterhaltung der verhältnismäßig begrenzten britisch-
Mdischen Streitkräfte an der burmesischen Grenze erforder¬
lich sei. Sie allein verschlängen monatlich ein Mehrfaches
dessen, was Tschungking je über die Burmastraße erhalten
habe. Es wäre also völlig falsch, wenn man annehme, daß es
nur der Wiedereröffnung der Burmastraße bedürfe, um
durch die nach China gelangenden Materialien Tschiangkai-
scheks Truppen wieder voll cin'atzsähig zu machen.

Das Eiserne Kreuz sür DRK -Tchwester.
TN8N Berlin , 9. April . Der DRK -Schwcstcr Magda

Darchinßer,  DRK -Schwesterschast München , wurde als
fünfte deutiche Frau das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.
Sie hat sich bei der Bergung von Verwundeten eines La¬
zarettes im Operationsgebiet während eines feindlichen
Luftangriffes durch besonders tapferes Verhalten ausgezeich¬
net und wurde hierbei selbst k-siwcr nerwnndet . .

li

Standfestigkeit gegen Terrae
«eichsminister Dr. Soebbel» auf einer bedeutsame» Arbeitstagung über die LuftkrkegfShruu,

Essen,  10. April. Im Rahmen eines Besuches der durch
den britische« Bombenterror besonders heimgesuchten Stadt
Essen berief Reichsminister Dr . Goebbels am Freitag eine
Arbeitstagung in die Ruhrmetropole ein, an der namhafte
Vertreter aller an den Fragen des Luftkrieges interessierten
Stellen teclnahmen. An den Besprechungen waren ». a. be¬
teiligt : Gencralfeldmarschall Milch, Netchsleiter Dr . Leh, die
Gauleiter Grdhe und Florian , die stellvertretenden Gauleiter
Schletzmann und Albert Hofmann, Retchsjugenöführer Ax-
mann, Generaloberst Daluege, die Staatssekretäre Backe,
Stuckart und Ganzenmüllcr, Oberbefchlsleiter Hilgrnfeldt und

Die Besprechungen waren getragen von denn Ernst , mit
der sich die Führung des Reiches der Aufgabe widmet , alle
notwendigen Vorbengungs - und Hilfsmaßnahmen , den Luft¬
krieg betreffend , umfassend festznlegen und durchzuführen , und
sie waren erfüllt von dem festen Entschluß , alle Mittel und
Möglichkeiten einznsetzen, uni dem englisch-amerikanischen
Luftterror wirksam zn begegnen.

Am Nachmittag sprach Noichsminister Dr . Goebbels ans
einem Appell der Parteisührerschaft des Gaues Essen. Auch
hier bildete der Luftkrieg den Kern seiner Ansführungen , in
deren Verlauf er u. a. sagte, daß uns allen das Herz blute,
wenn wit vernähmen , daß in den Luftkriegsgobicten Heim¬
stätten , Kulturzentren und wertvolle Kunstüenkmäler , die in
der ganzen Welt berühmt , seien, unter dem Terror britischer
Bomber verloren gingen . Aber noch wichtiger sei es, datz das
deutsche Volk die von unseren Feinden a-bgsworfene Frage be¬
antworte . ob es in dieser Zeit die innere moralische Haltung
aufbringe , solche Schläge im Interesse des Gesamtkriegsge¬
schehens und zur Erringung des endgültigen und totalen
Sieges hinzunehmen . Selbsttzxrständlich bedeute der Luftkrieg
für das deutsche Volk nicht nur eine materielle , sondern auch
eine psychologischeBelastung . An seine Eindrücke in Essen an-
knüpfend erklärte Dr . Goebbels , daß die moralische Haltung
der Bevölkerung jeden Lobes wert sei. Was er hier in der
Ruhrmetropole erleben konnte, habe ihn aus das Tiefste be¬
wegt. An der inneren Standfestigkeit und moralischen Cha¬
rakterstärke dieser Stadt und dieses Gebietes sei überhaupt
kein Zweifel erlaubt.

Die Schlage, die wir jetzt empfingen , so erklärte der Mini«
ster, seien nur im Rahmen der Gssamtkriegsführung zu ver«
stehen und richtig einzuMtzen . Man dürfe dabei nicht ver«
gessen, daß, was die Bevölkerung heute in dieser oder jener
Stadt oder in diesem oder jenem Fall zu erleiden habe, bald
schon Nach dem Kriege vergessen sein werde . Aus Ruinen
würden sich neue Straßen und neue Stäütcbilder erheben . Un¬
vergessen aber würde die innere Haltung bleiben , die dis
Bevölkerung diesen Prüfungen entgegensetze. Die Engländer
seien in keiner Weise materiell , sondern nur vorübergehend
psychologisch in einer besseren Situation als wir . Sie könn¬
ten uns selbstverständlich durch den Luftkrieg beträchtlichen»
aber nicht kriegsentscheidcnden Schaden zufügen . Unser U«
Boot -Krieg jedoch halte sie an der Kehle. Hier könnten sie
tödlich getroffen lverdcn. Er schlage die Engländer schwerer,
als uns der Luftkrieg , trotz aller durch ihn anggrichteten
Schäden an Gut und Blut , treffen könne. Niemals dürsten
wir deshalb den Blick über die -Gegenwart hinaus in dis
kommende Zeit des deutschen Volkes verlieren . Me national¬
sozialistische Bewegung habe sich ja immer auf das rühmlichste
dadurch hervorgetan , daß sie nicht nur die Gegenwart aus
der Vergangenheit folgerte , sondern Mch die Zukunft ans der
Gegenwart heraus bestimme.

Nur ans solcher inneren Einstellung heraus besitze.es die
Kraft , dem Befehl des Führers gehorchend den Auftrag , den
die Geschichte ihm stelle, zu erfüllen . Wann die große Stunde
des Sieges kommen werde, das vermöge im Augenblick nie¬
mand zu sagen. Man müsse sich nur daranflvovbeveiten . Heute
wie morgen und für die fernere Zukunft gelte deshalb für
die ganze deutsche Nation mehr denn je das Wort : In Be¬
reitschaft sein ist alles!

*

Der Besuch des Nerchsnnniflers Dr . Goebbels in Essen
und seine Rede über die Luftkriegführung, in der er seiner
Bewunderung für die Haltung der von den Terrorangriffen
der Briten betroffenen Bevölkerung Ausdruck gab> hat, W<S
die Presseäutzerungrn im ganzen Reich zeigen, überall stärk¬
sten Widerhall gefunden.

Hintergründe der Terrorangrif e v
Madrid , 11. April . „Anläßlich des 25. Jahrestages des

Antritts der USA in üen ersten Weltkrieg gab der ameri¬
kanische Rundsunk die Hintergründe , für die Terrorangriffe
ver englisch-amerikanischen Luftwaffe auf Italien , Frank¬
reich, Belgien , Dänemark usw. bekannt ", schreibt die in
Pampolna erscheinende Zeitung „Diario de Navarra " in
ihren Betrachtungen zu dem Luftkrieg gegen die Zivilbevöl¬
kerung und fährt u, a. fort : „Jetzt wissen wir , daß es den
Antiachsenländern darum geht, die an der Seite Deutsch¬
lands stehenden Nationen zu demoralisieren , um wie t918
eine Zersetzung  des von Deutschland geformten Bloc¬
kes zu erreichen. Wie sehr haben sich die jüdischen und frei¬
maurerischen Plutokraten geirrt ! Sie glauben , das Spiel
mit ihrer Hetze und den Terrorangriffen auf wehrlose
Frauen und Kinder wiederholen zu können, haben aber nicht
bedacht, daß sich die Zeiten inzwischen grundlegend verän¬
dert haben. Damals glaubten die Völker noch an die schein¬
heiligen Versprechen der Engländer und Amerikaner.

Heute ist ganz Europa davon überzeugt , daß die Nieder¬
lage Deutschlands den Bolschewismus für Len ganzen Kon¬
tinent bringen wird . Die Volker Europas kennen die Ma¬
chenschaften jener Drahtzieher zu genau , um sich nochmals
durch trügerische Hoffnungen verleiten zu lassen. Aus die¬
sem Grunde bienen die planlos durchgeführtcn Luftangriffe
auf die Zidilbevöliernng lediglich dazu, die rnrop ' ist'ft Ge¬
meinschaft noch enger zu'ammenznschweitzen, bis der End¬
sieg über die erreicht ist."

USA -Fliegerangriff auf Kanton.
Tokio. 11. April . 'Am Freitag morgen erschienen plötzlich

acht USA -Bomber über der Stadt Kanton und griffen
Wohnviertel  der Stadt an . Bei diesem Angriff wurde
eine Anzahl Einwohner getötet . Die Bodenabwehr zwang
die feindlichen Flugzeuge , die Flucht zu ergreifen.

MacArthur betet «m Vergeltung.
DNB . Ter berühmte amerikanische Fluchtgencral Mac-

Arthur hat am Jahrestag der Kapitulation der Bcftaan-
Hifl/ ' ustl ei«" G.rklä. "i borausgegeben , in

der er versucht, sich von der Verantwortung an vieler Nie¬
derlage reinzuwaschen und di? Schuld dafür — dem Herr¬
gott aufzulaben . MacArthur bedauert die treuen Filipinos,
„die heute in der Sklaverei der erobernden Soldateska keu¬
chen". Es ist nur schade, datz dieses Bedauern zu spät kommt.
Jahrelang hatten die Filipinos beim Bau der Festung Cor-
regidor unter der Fuchtel de' amerikanischen Antreiber keu¬
chen müssen und welche M , schenopfcr dieser Bau kostete,
davon kann sich MacArthur ' auf dem überfüllten Friedhof
der Insel überzeugen . Die japanisch? Militärverwaltung,
die der USA -General als „Soldateska " beschimpft, hilft da¬
gegen den Filipinos beim Wiederaufbau ihres verwüsteten
Landes und sichert ihnen eine frohe Zukunft in einem frei¬
heitlichen Staatswesen . Die Art aber , wie die rohen Uankee-
Soldaten yor 45 Jahren unter unerhörten Greueln und
ichamlosen Gewalttaten die friedlichen Filipinos unterwar¬
fen, steht auf den schwärzesten Seiten der amerikanischen Ge¬
schichte. Wenn MacArthur unter heuchlerischem Pathos
ausruft : „Ich bete, daß der gnadenreiche Gott nicht allzu¬
lange auf den Tag der Vergeltung warten läßt ", können ihn
die freiheitsliebenden Filipinos darauf Hinweisen, daß eben
der Tag von Bawan bereits der Tag der Vergeltung war.

Englands neue Niederlage in Burma
Die neue Niederlage , hie die Japaner den Briten an der

burmesisch-indischen Grenze zugefügt haben, läßt sich auch in
England nicht länger verheimlichen. So beanem: sich der
Londoner Nachrichtendienst zu dem Geständnis : „Die
Kampfhandlungen in Burma verlaufen nicht allzu günstig.
Es hat einen bis zwei Rückschläge mit den damit verbunde¬
nen Verlusten gegeben." Dann ergeht er sich in einaehsnden
Schilderungen der besonderen Schwierigkeiten des Geländes,
die die britischen Truppen wochenlang gezwungen hätten.
Urwald zu beiväl igen, ohne zu bedenken, daß das Gelände
für den Gegner mindestens genau so schwierig war und daß
mit dieser Schilderung den japanischen Truppen ein beson¬
deres Lob ausgesprochen wird , denn sie waren es. die in dem
Gelände , das den Engländern zur Verteidigung zu schwierig
war . Erfolge errangen . Mit dem Stoßseufzer : „Bald wird
der Monsun die Kampfhandlungen unmöglich machen", be¬
endet der Londoner Nachrichtendienst sein gewundenes Ge-
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„Aber das ist ja gar nicht notig. Liebster, Es gibt ja einen
viel einfacheren Weg, Du kommst zu uns - "

„Nein, Helga —"
„Doch, Dieter, doch! Sieh mal, du hast einen jüngeren Bruder,

der noch keine Existenz hat. Überlaß ihm den Hoi und laß dich
von ihm abiinden, Er wird «ehr glücklich darüber lein Warum
soll er sich bei fremden Lewen herumschlagen und wir unseren
Hof verpachten? Das ist doch ein Undina' Siehst du das nicht einLiebster?"

Ja , Dieter Westerholt sah das wohl ein Es war iür seinen
Bruder gewiß ein großes Glück, wenn er an seiner Stelle den
Hof bekam. Er dachte auch viel zu klar und vernünftig um Helgas
Standpunkt nicht zu verstehen. Aber dennoch illhlte er ein inneres
Widerstreben, Wenn sein Hof auch nur klein war — es war doch
immerhin die Scholle feiner Väter, die er aufgab Und dann am
einem anderen Hof als Mann seiner Frau , als Prinzgemahl sozu¬sagen—

Helga las diese Gedanken aus dem wechselnden Ausdruck
seines offenen Gesichts, Sie blickte sich um und da niemand in der
Nähe zu sehen war, legte sie die Arme um seinen Hals und
schmiegte ihre Wange an die seine

»Liebster, ich bin doch dein, und du bist mein! Alles, was wir
haben, gehört uns doch gemeinsam. Ist es da nicht einerlei, wowir leben?"

Und als er immer noch nicht das ersehnte Wort sagte, da
sprach sic weiter, bittend und überredend

Sie habe doch den Hoi erst vor- einigen Jahren mit großen
Kosten wieder angeireten und würde viel Geld verlieren, « cnn sie
ihn setzt erneut verpachten müßte Und er iei doch auch viel größer
als sein eigener, es würde Dieter sicher mehr Freude machendarauf zu ichaffen—

Bittend, zärtlich, drängend sah sie ihm in die Augen, Und der
Mann fand seine Bedenken plötzlich klein und lächerlich. Hin¬
gerissen küßte er die roten Lippen, die w nahe lockten.

„.Gut denn, ich will es tun!"
Ost. sehr oft in seinem späteren Leben hat Dieter Wefterholtan diese Stunde zurückgedacht. —
Auf Hoi Torbeke stand währenddessen Helgas Mutter am

Kücheniensrer und lpähte d-„ Weg zur L mditraße hinab Sie war
kleiner als ihre Tochter und ihr auch sonst nicht ähnlich. Das volle
ounkie Haar war schon stark ergraut, aber das runde Gesicht zeigte
noch 'rische und rosige Farben,.

Mit sichtlicher Ungeduld erwartete sie den zukünftigen
Schwiegersohn den sie noch' nicht persönlich kannte Helga hatte
ia in dieser großen Lebensfrage ebenso selbständig gehandelt, wie
sie es un täglichen Leben zu tun gewohnt war. Wenn auch nicht
anzunehme» war daß das Mädel mit seinem klaren und kffigen
Blick einen Feh!?,riss getan hatte, so würde sie doch nicht eher
Ruhe haben, ois sie sich durch Augenschein überzeugt hatte — ah
da kamen sie ja! Eben bogen sie von der Landstraße ab in den .
Fahrweg ein, der schnurgerade zur Toreinfahrt des Haies führte,
Helga sprach lebhaft und machte erklärende Handbewegungsn

Frau Torbeke war»noch einen prüfenden Blick aut den in der
Wohnstube gedeckten Kaffeetffch und , ging dann den beiden ent-
aenen »

Helga führte den Verlosten Nicht über die große Diele, wo
sie das junge Volk — den Verwalter, den Knecht und die beiden
Mädchen— vermutete, sondern zur Fiurtür herein.

Hier, zwischen den ichweren eichenen Schränken und Truhen
begrüßte Frau Torbeke ihren zukünftigen Schwiegersohn Und
als sie seine warme, tiefe stimme Hörle und in lein offener, iym-
pathffches Gesicht sah, da wußte sie, daß sie hier ganz unbesorgt
sein durste Da hatte das Mädel bestimmt kennen Feh'grisi getan.

Dann saßen sie in der Stube um den Kasseetisch Die frühe
Dämmerung des kurzen Dezemberiaaes sank bereits herab Es
war sehr gemütlich in dem traulichen kleinen Zimmer, Helga hatte
den Tisch mit Tannsngrün geschmückt. La ja Adoeniszeit war sic
ichenktê sn Kaffee in die bauchigen Tassen und bediente Dieter
in reizender, ftaulicher Art. Dazu das gute, ' reundüchs Gesicht der
Mutter — Dieter war sehr glücklich und lehr froh in dieser stunde
Immer wieder streichelte er verstohlen und zärtlichH-lgas Hand
die nun in wenigen Wochen den schlichten goldenen Reff tragen
würde

„Es geht mir wie den Kindern" lächelte er „Ich denke auch:
Wenn doch erst Weihnachten wäre!"

Es wurde wirklich ein Wsihnachtsfest voll Glück und Glanz
Dieter Westerholts Angehörige waren mit seinem Entschluß,

zugunsten seines jüngeren Bruders aus sein Anerbenrecht zu ver¬
zichten, gern einverstanden, Sein Bruder, der zur Zeit bei einem
Bauern in der Umgebung in Steilung war, geriet sogar außer sicb
vor Freude Nun brauchte er um seine Zukunft nicht mehr sorgen
und konnte das Mädchen heiraten, mit dem er schon lange heimlich
versprochen war. Das sollte nun auch bald nach Dieters Hochzeit
geschehen.

Am letzten Sonntag vor Weihnachten stellte Dieter seinen
Anaekörige" seine Braut vor Helga war lehr herzlich und lehr

ireundiich zu ihnen, aber die beiden alten Leute konnten doch ein
leises Gefühl der Befangenheit nicht loswerden. Sie Haffen sich
die Braut des Sohnes anders vorgestsllt, nicht io schön und elegant
und so sicher im Auftreten, Leise, ganz leise wollten sich in Frau
Westerholts Mutterherz Zweifel regen, ob wirklich olles fo gut
und glatt gehen würde, wie es den Anschein hatte, Aber dann sah
sie das Aufleuchten in Helgas Augen, wenn sie mit ihrem Ver¬
lobten sprach, sah einen zärtlichen Händedruck einen verstohlenen
Kuß und beruhigte sich rasch.

Auch Helga hatte sich eine andere Vorstellung von Dieters
Angehörigen gemacht. Der Bruder Fritz, ja, der konnte sich sehen
lassen, der hatte viel Ähnlichkeit mit Dieter, Aber die Eltern ent¬
täuschten sie etwas. Sie waren so schlicht und unscheinbar, man
tollte ihnen die stattlichen, strahlenden Söhne gar nicht Zutrauen
Ebenso war es mit den äußeren Verhältnissen: Ein schlichtes, altes
Haus mit engen Räumen, Las in keiner Weise mit den stattlichen
Gebäuden aus dem eigenen Hos zu vergleichen war, der Vieh¬
bestand, überhaupt der ganze Hos nur etwa halb io groß. Freilich,
alles lehr tauber und in gepflegtem Zustand, Die Westerholts
waren aewisi tüchtiae.und umsichtige Landwirte,

Nun dachte Helga, ich heirate ja den Man,', und nicht die
äußeren Verhältnisse' I » würde ihn auch heiraten, wenn sie noch
viel viel einfacher oder gar armielig wären

Ia , das glaubte sie ganz bestimmt in dieser Stunde, Aber sie
war doch iroh, daraus bestanden zu haben, daß Dieter nach Hos
Torbeke kam. —

Am zweiten Weihnachtstagwurde aus Hok Torbeke die Ver¬
lobung gefeiert Eine ganze Anzahl Menschen hatte sich dazu in
Sen festlich erleuchteten Räumen versammelt: Dieters Angehörige
und einige entfernte Verwandte Helgas, ihre Freundinnen, die
'Nachbarn und die Familie Wörmann, die die zum Hos gehörige
Heuer gepachtet hatte. Dieter lernte sie alle kennen, wie er nun
auch schon mit den gingen Leuten aus dem Hos bekannt geworden
war, mit dem noch ziemlich jungen Verwalter den beiden Mädchen
Luise und Anni und dem Knecht Rudolf, Der Großknecht war im
Herbst zum Militär eingezogen worden, und man wollte sich in
diesem Winter mit einem Knecht behelfen.

Helga war eine strahlende Braut und eine reizende Gast¬
geberin. Unmerklich leitete sie den Verlaus des Festes und hatte
'ur jeden ein freundliches Lächeln und ein heiteres Wort.

Nach dem Eisen wurde getanzt, Helga war auch darin uner¬
müdlich und zeigte allen Tänzern das gleiche fröhliche Lächeln,
ob es sich nun um einen jungen Mann oder um einen von den
steifbeinigenAlten handelte. Jeder wollte sa einmal mit der
jungen Braut tanzen, sogar Vater Wörmann ließ es sich nicht
nehmen, trotz seiner siebzig Jahre , Er schwenkte sich aus altväter¬
liche, gravitätische Art herum, aber bald wurde ihm schwindlig,
und er ftihrte sie zu .Dieter, Genießling wiyr.»



'Geüenktage
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1809 Andreas Hofer erstürmte den Vera Fiel.
1885 Der oberbaherische Dichter Karl Stieler in München

gestorben.
1885 Der Generaloberst Hermann Hoch in Neuruvvin geb.
1696 Der Ingenieur Karl Humann in Smyrna gestorben.

Das leuchtende Grün
Gin «Pvaziergang im Frühling ist ein besonderer Genuß.

Er erguickt das Her- und erfrischt die Augen . Gau - grün
find an geschützten Stellen schon die Stachelbeersträucher,
und auch die Himbeeren -eigen das erste Grün und sunge
Triebe . Bei den Aprikosen- und Pfirsichbäumen -eigt sich
ein weitzro.es Leuchten an dem braunen Ge- Weig. Die
Störche haben wieder ihre alten Behausungen be-ogen.
Noch ist es nicht so weit, datz das Weibchen auf den Eiern
hockt. Die Störche haben reiche Arbeit , ein sicheres Nest -u
bauen und Reiser -usammen-utragen . Und aus den Stra¬
ßen recken die Menschen die Köpfe in die Höbe und freuen
sich, datz die Glücksbringer wieder aus dem Süden heimge¬
sunden haben. Auch die Rotschwän-chen sind wieder da, flie¬
gen paarweise auf und nieder und halten Umschau"nach ge¬
segneten Brutplätzen . Die Bachstelzen streichen gan- aufge¬
regt durch den Aether , der Fink singt auf hohem Ge-Weig
sein TrillerlieH und Freund Starmatz pfeift da-u eine fröh¬
liche Melodie . Am Abend hockt die Amsel auf dem höchsten
Zweig des Baumes , und ihr spätes, melodisches Lied ist ein
aufrechter Grutz an den jungen Frühling . Das sind Abende,
an denen der Naturfreund immer wieder die Schritte stoppt
und dem Abendlied der Drossel lauscht. Doch kommt der
funge Morgen , dann weckt uns eine einzige jauchzende Sin¬
fonie, und man hört ein Vogelorchester, datz man es in den
Federn einfach nicht mehr aushält . Ueberall erblickt und
hört man die Zeichen des Lenzes. Mit Hellen Auaen und
wachen Ohren mutz man jetzt wandern , sich des srühlings-
trunkenen Landes erfreuen . Die Welt ist wunderschön da
draußen geworden . Freuen wir uns des Frühlings , der
Vogelfang . Blumen und Sonnenschein bringt.

Bekämpfung von Waldbränden
Mannigfach sind die Gefahren , die den Wald bedrohen;

die weitaus größte jedoch ist die Fenersgefahr , hervorgeru¬
fen durch sträflichen Leichtsinn, Unvorsichtigkeit, fahrlässige
Gedankenlosigkeit und verbrecherische Anschläge. Unermeß¬
lich sind die Schäden),die dem deutschen Volksvermögcn all¬
jährlich durch Vernichtung wertvollen Holzes' zugefügt wer¬
ben. Eine besondere Gefahr besteht jedoch bei den mit Holz,
Torf oder Kohle betriebenen Generatoren -Fahrzeugen . Um
diese Gefahr zu beseitigen, ist es notwendig , datz die Aschen¬
kästen von Zeit zu Zeit und zwar außerhalb des Waldes
geleert bezw. gereinigt werden . Muß das aber innerhalb
des Waldes geschehen, dann mutz die glühende Asche mit
Wasser abgelöscht oder mit Erde genügend zugedeckt werden.
Abgesehen von dem Schaden, der durch einen Waldbrand
entstehen kann, macht sich der Fahrer allein durch das sträf¬
liche Wegwerfen der Asche strachar.

Aber auch durch Funkenflug von Zugmaschinen , Trak¬
toren usw sind Brände verursacht worden . Grund hierfür
ist die Minderwertigkeit des Treibstoffes und zum Teil auch
das Fehlen geeigneter Vorrichtungen zur Verhütung des
Funkenfluges . Hier ist es notwendig , datz der Fahrer der
Zugmaschine oder sein Begleiter immer wieder darauf
achten, datz durch diese Funken kein Waldbrand entsteht.
Einen entstehenden Waldürand kann man im Anfangs¬
stadium mit geringer Mühe löschen. Aber auch fort mit der
Meinung , daß die Löschung von Waldbränden nur eine
Sache der Forstverwaltungen , der Feuerwehren oder Wehr¬
macht sei. Zeder Volksgenosse ist nicht nur moralisch, son¬
dern auch gesetzlich zur Hilfeleistung verpflichtet. Deshalb
deutsches Volk, schütze deinen Wald vor Feuersgefahr ! Hilf
mit , Waldbrände zu verhüten und hilf mit , sie zu bekämp¬
fen!

Das E chhörnchen
Im Frühlingswalde treibt bereits das Eichhörnchen sein

lustiges Spiel . Von den Säugetieren ist unser Eichhörnchen
sder Eichkätzchen zweiselos das gewandteste und mutigste,
Las sich mit zierlicher Behendigkeit durch sein Waldreich be¬
wegt. Die Forstleute sind aber keine allzugroßen Freunde
des Eichhörnchens, das ihnen einen großen Teil der Ernte
-n Zapfen vorwegnimmt . Sie beißen nicht wenige davon ab.
zehen recht verschwenderischdamit um und streuen den größ¬
ten Teil davon wahllos umher . Nicht einmal auf die reisen
Zapfen beschränkt sich dieser ungeduldige und verspielte
Waldpatron , er nimmt auch noch die unreifen und unaus¬
gewachsenen. deren Samen ungenießbar ist. Ein anderer
"rotzer Schaden entsteht dem Forstmann durch die Vorliebe,
ie die Eichhörnchen für junge und jüngste Nadelholztriebe
aben . Zuletzt schaden die Nager durch ihre leidige Gewohn¬
heit, die Rinde von Kiefern und Lärchen und Laubholzern
abzuschälen. Es gibt auch , keinen so bösen Nesträuber wie
das Eichhörnchen, dem Eier und Nestjunge gleich gut mun¬
den. und das sich gar nicht scheut, hier und da auch einen
erwachsenen Singvogel anzufallen , sowie kleinen Sauge¬
tieren , Maulwürfen und dergl . ans Leben zu gehen.

Sein Nest baut das Eichhörnchen in hohen Baumkronen
zwischen Astgabeln eng an den Stamm angeschmiegt. Ein
kegelförmiges"-Dach sorgt dafür , datz es im Nest immer
wohnlich und gemütlich bleibt . Es nimmt aber" auch oft in
Nistkästen die für Singvögel bestimmt sind, Wohnung . Bei
allen bedenklichen Eigenschaften wird das Eichhörnchen aber
imner seine Freunde haben. Es gibt wenig Menschen, die
nicht entzückt wären wenn es behende -wischen den Bäumen
herumtollt von einem Ast zum anderen , von Baum zu
Baum springt , eilfertig ein Stück lang über die Erde läuft,
um dann wieder hochzuklettern.

Mehr Achtung auf die Lebensmittelmarken!
Die Beamten der Kartenstellen können oft bestätigen, datz

menschliche Leichtfertigkeit und Unachtsamkeit nicht auszu¬
rotten sind. Wie oft ist schon in der Tagespresse gemahnt
worden, die Lebensmittelkarten sorgfältig in Verwahrung
zu nehmen, da es schwer ist, Ersatzkarten zu erhalten , wenn
sie aber schon gewährt werden, dieser Ersatz von der Normal¬
ration nach und nach wieder in Abzug gebracht wird . Diese
Mahnungen zur Vorsicht werden immer noch leichtsinnig
übergangen . Wenn aber dann das Unglück passiert ist, dann
erhebt sich ein Wehklagen in den Kartenstellen : „Meine Le¬
bensmittelkarten sind mir gestohlen wordenI " Forscht man
«ach, auf welche Weise die Karten weggekommen sind, wie
»s überhaupt möglich war , das; sie abhanden kommen konn¬
ten , dann hört man mitunter Dinge , datz einem die Haare zu
Berge stehen könnten. Da hat eine Frau die Karten im Kin¬
derwagen liegen gehabt, aus dem sie dann von Unbekannten
«ntwendet wurden . Eine andere Frau hat die Tasche mit den
Lebensmittelkarten in einem offenen Marktnetz getragen.
Wieder eine andere hatte sie beim Einkauf liegen gelassen.
Allen ' Frauen möchte man nahelegen, die Lebensmittelkar¬
ten wie ihren Augapfel zu hüten und stets so sorgfältig und
gewissenhaft zu verwahren , daß sie für einen fremden Zu-
Inff einfach nicht erreichbar sind.

Gedenkfeier für Wilhelm Zoller . In Anwesenheit zahl¬
reicher Trauergäste fand gestern in der ev. Stadtkirche eine
erhebende Gedenkfeier für den im Kampf gegen den Bolsche¬
wismus gefallenen Gefr . Wilhelm Zoller  statt . Zoller ge¬
hörte zu den Gefolgschaftsmitgliedern des „Gnztäler "-Verlags.
Er .stand  bei Men , die mit ihm zu tun hatten , ob seiner
charakterlichen Haltung , seines fwundlich -frsiedfertigen Wesens
und ob seines fachlichen Könnens in hohem Ansehen. Er war
Spezialist auf dem Gebiete des Mehrfarbendrucks . Der Neuen¬
bürger Stadtprospekt , ein kleines Kunstwerk , war seine letzte
größere Arbeit . Sein Tod bedeutet für die C. Meeh/sche
Druckerei einen herben Verlust.

Der gestrige Sonntag stand im Zeichen des Gedenkens für
weitere vier im Kampf um Deutschlands Zukunft gefallene
Söhne unserer Gemeinde. Im feierlich geschmücktenRathans¬
saal fand die Totenehrung für den Sohn des hiesigen Orts-
gruppenloiters , Soldat Günther Schaible,  statt . Nach ein¬
drucksvollen Musikstücken von Bach und Händel , begleitet von
Geigenfolis des Pg . Otto Bester, brachten Sprecher der SA
Worte von Hölderlin und Bäumeliburg zn Gehör . Bürger¬
meister Frank gab hierauf ein getreues Lebensbild des Ge¬
fallenen , besten früheste Fugend schon der nationalsozialisti¬
schen Idee galt und der nunmehr sein Höchstes gab, indem er
sein Leben für die Heimat auf dem Altar des Vaterlandes ge¬
opfert hat . Sein Opfer soll für uns Mahnung und Ver¬
pflichtung fein . Unter den Klängen des „guten Kameraden"
fand die Totenehrung statt , die Pg . Häutzer mit einem Nachruf
seitens der Partei beendete. Im Anschluß hieran fand in der
Kirche eine Trauerfeier für die Gefallenen Unteroffizier Lutz,
Gefreiter Helmut Hummel  und Grenadier Werner Voll¬
mer  statt , bei welcher die hiesige Einwohnerschaft ihre große
Anteilnahme bewies.

-Engelsbrand , 10. April . In bemerkenswerter Frische und
Rüstigkeit konnten die Eheleute Ernst Reich st etter  und
Karoline , geb. Klotz, ihre Goldene Hochzeit  begehen.
Beide stehen im Alter von 76 Fahren . Ihrem Ehebnnde
entsprosten sieben Kinder , die alle leben und verheiratet sind.
Mit ihnen waren elf Enkelkinder um das Jubelpaar geschart.

Engclsbrand , 10. April . Der 44 Fahre alte Pionier-
Unteroffizier Ignaz Wurzler  von hier hat im Kampf gegen
den Bolschewismus seine Treue zu Führer , Volk und Vater¬
land mit seinem Leben besiegelt. Wurzler , der wegen Tapfer¬
keit vor dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
wurde , hinterläßt feiner Gattin drei Kinder.

Nagold , 10. April . (Der Hindenburgplatz wird angsbant .)
Fn Kriegszeiten erfährt das Stadtbild naturgemäß wenig
Veränderungen . UM doch kann man beobachten, daß es trotz
Leute - und Ataterialknappheit immer wieder zu Erneuerun¬
gen und Verbesserungen an öffentlichen und privaten Häu¬
sern und Anlagen kommt. Am meisten fällt jedoch die Um¬
gestaltung des Hinden -burgplatzes auf . Der ausgedehnte , am
Fuße des Schlotzberges gelegene Rasenplatz , auf dem vor dem
Kriege für die Einwohnerschaft und die vielen, Nagold be¬
suchenden Kurgäste Platzkonzerte stattfanden und der nach
dem Siege zu einer prächtigen Kurairlage umgestaltet werden
soll, wozu die Pläne schon vorliegen , wird nun mit Mohn,
Kartoffeln und Gemüsse angepflanzt . Der Rasen ist bereits
verschwunden, die Erde ist bearbeitet und um die ganze Fläche
ist ein Zaun gezogen. Außerdem wird ein großer brach¬
liegender Acker am Wolfsberg bepflanzt.

Die vornehmste Aufgabe der NSB im Kreis Calw
bombengeschabigte« Müttern und Kindern eine neue Heimat

bieten
Die NSV im Kreise Calw betrachtet es seit langem

schon als eine ihrer vornehmsten Ausgaben , Fliegergsschädig-
ten nicht nur Unterkunft , sondern eine zweite Heimat zu
bieten . Unser Kreis ist tm besonderen Matze Anfnahmegebiet
für den Gan Esten goworden.

Fn den Anfnahmegsbieten , in welche vie Partei laufen»
Transporte führt , beginnt nun die Aufgabe des kamerad¬
schaftlichen Beistandes , zu dem die Bevölkerung des Auf¬
nahmegebietes verpflichtet ist.

In etwa 20 KLV -Lagern sind Kinder aus den bomben»
bedrohten Gebieten des Westens in unserem Kreis ' unter-
gebracht. Sie erholen sich Prächtig m der würzigen Schwarz-
waldlnft , und man sieht es ihnen an , daß die kräftige Kost,
dre rhnen verabreicht wird , ihnen miss beste bekommt.

Namentlich aber werden Mütter mit Kindern und wer-
dende Mütter in großer Zahl in unser Heimatgebiet ver¬
schickt und genießen hier Gastfreundschaft . Werdenden Müttern
hat die NSV eigens ein Entbindungsheim in Tübingen
zur Verfügung gestellt. Verschiedene Gasthäuser im KreiS
Calw sind vollständig als Heime für das Hilfswerk „Mutter
und Kind " eingerichtet worden . Man hat mit diesen Heimen
die besten Erfahrungen gemacht, sie sind wirklich eine zweite
Heimat für westfälische Mütter geworden.

Dann sind unsere Schwestern aus dem Westen des Reiches
mit ihren Kindern aber auch Gäste in einzelnen Gasthösen
und teilweise auch in Familienpflege , und zwar namentlich
in Nagold , Berneck, Altensteig , Wart , Enzklösterle,
Grunbach  und mehreren kleineren Orten.

Etwa 400 Einzelkinder werden in den nächsten Tagen
erwartet , aber auch Mütter kommen noch in größerer Zahl
in unser Gebiet.

Kontingentsregelung bei Bäckereien
NWD . Wird eine Bäckerei oder Brotfabrik stillgelegt,

beispielsweise als Folge von Einberufungen , so werden die
bisherigen MehUieferungen an sie aus andere Betriebe im
gleichen Bezirk umgelagert , damit die Verbraucherversorgung
gesichert bleibt . Soll die stillgelegte Bäckerei oder Brotfabrik
wisdereröffnet werden , so muß erst ihre Wiederbelieserung mit

keine Lrivstgespräckiv am ksrnspreobor , cksmit
Iu/tsetnit 2vi <:ütiKs . 6espr »ede «lurcbkoiurueu!

Mehl geregelt werden . Um dies rechtzeitig tun zu können,
bestimmt jetzt eine neue Anordnung der Hauptpereinigung
der deutschen Getreide - und Futtermittelwirtschaft , daß Back-
betriebe , die' stilliegen oder noch stillgelegt werden , nur mit
ausdrücklicher Erlaubnis des zuständigen Getreidewirtschafts-
Verbandes wiedereröffnet werden dürfen . Dies gilt auch d..nn»
wenn es sich um eine nur vorübergehendee Stillegung handelt.
(Verkündungsblatt des Reichsnährstandes vom 6. 4. 1943).

Nachrichten vom Standesamt Birkenfeld
in der Zeit vom 1. bis 31. Mär - 1843

Geburten:  Keine.
Eheschließungen:  3 . 3.: Erwin Wilhelm Fix, Me¬

chaniker, mit Maria Helene Höll ; 6. 3.: Richard Emil Fix,
Mechaniker , mit Anneliese Emilie Krämer ; 6. 3.: Erwin
Adolf Bacher , Kraftfahrer , mit Julie Johanna Czogalla;
6. 3.: Fritz August .Kemmler , Werkzeugmacher, mit Gertrud

! Secger ; 25. 3.: Karl Walter Handtmann , Zeichner und Tech¬
niker, .mit Maria Theresia Bauer ; 27. 3. Helmut Erwin
Rittmann , Automonteur , mit Johanna Gohl.

Sterbe fälle:  5 . 3.: Hugo Gustav Ratz, Goldarbeiter,
22 Jahre alt ; 15. 3.: Hulda Emma Keller, geb. Collatz, Arzt-
Ehefrau , 58 Jahre alt ; 18. 3.: Marie Luise Knödlcr , geb>
Gloß , Privatmanns Witwe , 78 Jahre alt ; 27. 3.: Ilse Berdi«
neck, ohne Beruf , 17 Jahre alt.

Die NSB -Jugendhilfe leistet im Rahmen des Hilfswelkes
„Mutter imü Kind " bei der Erziehung aller schutzbednrf-
tigen , gefährdet erscheinenden oder schon gefährdeten Ju¬
gendlichen Hilfe . Ihr Ziel ist, mit allen verantwortungs-
beirmßten Volksgenossen und mit allen zur Verfügung
stehenden Mitteln diese Kinder und Jugendlichen wieder

in ordentliche Familiengemeinschasten einzngliedern.
Ist diese Ausgabe nicht wert , sie zu fördern?

Du kannst durch deine Mitgliedschaft bei der NSV dabei
mithclfen.

Die „Altpapiersammlung 1943 " vom 4.— 24 . Apri.
Von Hans Heck , Reichskommistar für AltmaterialverwertungunidR ^ thAhbauftragter der NSDAP für Altmaterialcrfassung

Es ist eine der grundlegenden Erkenntnisse , die der Na¬
tionalsozialismus dem deutschen Volke vermittelte , daß nur
die Leistungskraft und damit dein Volksganzen die Güter
schaffen, die ein Volk verbrauchen kann und seinen Wohlstand
bestimmem Jede Maßnahme , die im nationalsozialistischen
Staate durchgeführt wird , ist also zuerst eine Frage der
Führung des Menscher: und des Einsatzes seiner Arbeitskraft
ihrer Eignung entsprechend möglichst zweckmäßig am rich¬
tigen Ort.

Die modernen Naturwissenschaften haben die Möglichkeiten
geschaffen, Rohstoffe wechselseitig einzusetzen, sodaß die Frage
der Rohstoffversorgung S?i der Organisation der technischen
Wirtschaft im Wesentlichen auf dem zweckmäßigen Einsatz
einiger weniger Grundstoffe beruht . Die Erzeugung der na¬
türlicher : und künstlichen Werkstoffe ist dabei wieder ein Pro¬
blem des richtige:: Einsatzes der Arbeitskräfte eines Volkes
und der ihm zur Verfügung stehenden Rohstoffe.

Daß der möglrchst sparsame Verbrauch an Roh - und
Werkstoffen aller Art eine der entscheidenden Fragen des
Bestandes der modernen Wirtschaft überhaupt ist, müßte
jedem Volksgenossen klar werden.

So muß besonders der Altstofs immer wieder in den
Kreislauf unserer Rohstoffe -urückgesührt werden.

Die nationalsozialistische Wirtschaftsführung hat sich des¬
halb schon mit dem Beginn des zweiten Vierjahresplanes in¬
tensiv mit der Erfassung der Alt - und Abfallstoffe beschäftigt.
Mit der längeren Dauer des Krieges wird es im Int . resse
der Sicherung unserer Rohstosfdccke immer wichtiger, alle
Alt - und Abfallstoffe möglichst restlos zu erfassen. Das gilt
sowohl für Schrott . Bmrtmctalle , Altspiimstosfe und viele an¬
dere Altmaterialien , als auch insbesondere für Altpapier , das
durch die fortschrittliche Entwicklung der technischen Verar-
Leitung in immer größer werdendem Umfange als mohitosf
für die Erzeugung von Neupapier und Verpackungsmaterial

sowie für technische Zwecke eingesetzt wird.
Die Verkürzung der Aufbewahrungsfrist für kaufmänni¬

sches Schriftgut von 10 aus 5 Jahre bietet die Möglichkeit,
große Altpapiermengen unserer Rohstoffrescrve zuzuführen.
Es ist wichtig, dieses Altmaterial in den Büros und Betrie¬
be!: sofort LUsznsortieren und zur Ablieferung innerhalb der
„Altpapiersammlung 1943" vom 4.- 24. 4. 1943 bereitzulegen.

Ebenso notwendig ist es. auch in den Wohnungen M
überprüfen , welche Papicrbestände der Sammlung zugesührt
werden können.

Hierbei soll stets bedacht werden , daß das Altpapier »ach
seiner Verarbeitung zu Nenpapier zu einer Verbreiterung
der Versorguugsgrundlage von Front und Heimat dient.

Insbesondere bedarf die Versorgung unserer Wehrmacht
großer Mengen Verpackungsmaterial für Munition und Ver¬
pflegung.

Daran sollte jeder denken, wenn in den nächsten Wochen
hunderttausend !: ehrenamtlicher Helfer der Partei neben ihrer
gewiß nicht geringen Belastung in der Kriegswirtschaft von
Betrieb zu Betrieb und von Haushaltung zu Haushaltung
gehen, um veraltete Geschäftspapiere, überholtes Archivmate-
rial , alte Bücher, Zeitungen Zeitschriften und alles in ab¬
sehbarer Zeit nicht mehr notwendige Verpackungsmaterial wb-
zuholen . Ich bin gewiß, daß jeder Betriebsführer , Behörden¬
leiter und Hanshaltungsvorstand durch die für ihn nicht allzu-
große Mühe der Sichtung des zur Ablieferung geeigneten
Materials zur Sicherung des Erfolges der Sammelaktion bei¬
trägt.

Heute sbenrl von 21 03 Ubr dl« morgen trüb 6.09 Adr
54vnc>»ukg»ng : 11.56 ttbr dlonckunterximg: 2.45 UAk



Aus Württemberg
^ i 1 — Stuttgart . S. AprK.

De« Wfthelma-Besucher bietet sich weben der Blüten-
- «acht der Azaleen. Orchideen. Kamelien . Primeln und an-
derer Frühlingsblumen in den Gewächshäusern jetzt auch der
»rachtvolle Anblick der Magnolienblut  e. Die üppig
Minden Bäume , deren schneeweih, zartrosa und dunkel-
»osa getönte Blüten sich wie Helle Flämmcken dom schwarz¬
braunen Geäst abheben, bilden mit dem irischen Grün der
Rasenflächen, den gelb-violetten Stiefmütrsrchenbeelen , dem
Dunkelgrün der Eiben und dem Maurischen Schlösschen im
Hintergrund ein zauberhaft schönes Bild des Frühlings.

Mißbrauch des roten Winkels. Ein Betriebsleiter in
Stuttgart war wegen Benützung seines Kraftfahrzeugs an
einem Sonntag , an dem er keine Fahrerlaubnis batte , durch
polizeilichen Strafbefehl zu 100 Mark Geldstrafe verurteilt
worden, wogegen er Einspruch beim Amtsgericht erhob. Wie
er glaubhaft darleg .e, handelte es stch bei der verbotenen
Fahrt um die Herbeischaffung von Brennholz zm Anheizen

:,Oefen in dem kriegswichtigen Betrieb und somit um eine
- Aufnahme der Arbeit am Montag früh unerläßliche
o unaufschiebbare Geschäftsfahrt . Ter Angeklagte hät .e

wch die Pflicht gehabt, für diese unvorhergesehene Fahrt
.e Erlaubnis beim nächsten Pollze -revie-
hm auf telefonischen Anruf zweifellos erteilt worden wäre.

Da er dies unterließ muhe  er wegen lieber . rr . ,
Derbrauchsregelungsstrafverordnung zur Verantwortung
gezogen werden . Das Amtsgericht Stuttgart hielt iedoch an¬
gesichts der besonderen Umstände des Falles nue Geldstrafe
von 20 Mark für angebracht.

— Rot enburg , Kr. Tübingen . (Opfer des Böller»
schieße  ns .) Beim Ausprobieren eines selbstkonstruierten
Böllers drang dem 18 Jahre alten Mechaniker Emil Ulmer
die ganze Ladung in den Unterleib , an deren Folgen er nach
dem Transport in die Chirurgische Klinik Tübingen gestor¬
ben ist

— Bad Mergen .heim. (Pabiate Schwiegertoch¬
ter .) Dieser Tage verletzte eine Frau in Ge'chsbeim im
Streite ihre Schwiegermutter mit einem Stück Holz derart
am Kopf daß diese nach zwei Stunden verschied.

— Bräuuisheim , Kr. Ulm. (Unter die Sämaschine
gestürzt .) Bei der Feldarbeit war dem Landwirt Georg

°Kohn seine Tochter Anna behilflich. Als unvermittelt die
Pferde scheuten, geriet das Mädchen so unglücklich unter die
Sämaschine , daß sie mit schweren inneren Verletzungen in
das Geislinger Krankenhaus eingelierert werden mußte.

— Guffenstadt, Kr. Ulm. (DieDorfälteste aesto  r»
hen .) Im Alter von SS Jahren starb die Dorfälteste Maria
Iunginger.

Ms öen Kachbarsauen
Seckenheim. (Tödlicher Verkehrsunfall .) Hier

wurde ein 7S Jahre alter Mann , der die Straße überquerte,
von einem Motorradfahrer angefahren . Er trug so schwere
Verletzungen davon, daß er nach einigen Tagen verschied.
Die Schuldfrage ist noch ungeklärt.

Hockenhrim. (Tödlicher Eisenbahnunkall .) Der
Zugschaffner Wilhelm Ruf von Hockenheim verunglückte im
Mannheimer Rangierbahnhof in Ausübung seines Berufes
tödlich.

Heidelberg. („Italien und Deutschland ".) Wäh¬
rend des kommenden Sommersemesters veranstaltet die Uni¬
versität Heidelberg eine öffentliche, jedermann zugängliche
Vortragsreihe über das Thema : „Italien und Deutschland".
Dozenten aller Fakultäten und italienische Gelehrte werden
sprechen. Die Vorlesungen dienen dem Ziele , die Kenntnisse
über Volk. Land , Geschichte und Kunst Italiens zu erwei¬
tern.

— Heidenhofen, Kr. Donaueschingen. (Tödlicher
Sturz in derScheuer .) Der Bauer Martin Gruber
kürzte dieser Tage in seiner Scheuer ab und erlitt einen
chwersn Schädelbruch. Im Krankenhaus Donaueschingen ist
kr Verunglückte nun seiner schweren Verletzung erlegen.

Wallbach. (Vom Lieferwagen an die Wand ge¬
hr  ü ck..) Durch Reifendefekt kam ein Lieferwagen in Wall¬
bach ins Schlendern und fuhr gegen ein Haus . Die im glei¬
chen Augenblick die Stelle Passierende 59 Jahre alte Luise
Müller wurde an die Hanswand gepreßt, so daß der Tod
aus der Stelle etntrat.

Gebweiler. (Zwei Tote und zwei Verletzte bei
Berkehrsunglück .) Auf der Landstraße von Ssnnheim
nach Kalmar geriet ein Personenauto ins Schlendern und
wurde dabei gegen einen Baum gedrückt. Der Geschäftsver¬
treter Alfons Megel wurde auf der Stelle getötet, der tech¬
nische Leiter Alfred Dietsch starb auf dem Wege ins Kran¬
kenhaus. Der Betriebsführer und der Prokurist des Unter¬
nehmens trugen mehr oder weniger schwere Verletzungen
davon, die ihre Ueberführung in ein Krankenhaus notwendig
machten.

kriegsblinde erwerben Sportabzeichen
Der Lebenswille unserer Kriegsversehrten

Die ganze Liebe und Fürsorge des Reiche- gilt in erster
Linie den Kriegsversehrten , die ihren kämpferischen Einsatz
mit schwerer gesundheitlicher Einbuße bezahlt haben. Diele
Tausende sind durch Amputation von Gliedmaßen oder son¬
stige körperlichen Schäden gezwungen, einen neuen Bern»
zu ergreifen ) Unsere Kriegsversehrtem wollen nickt bemit-
lei-det werden, sondern sie wollen arbeiten und durch Energie
und Tatkraft das ausgleichen. was ihnen der Kriea an Kör¬
perlichem zugefügt hat. Dank der fürsorglichen Maßnah¬
men des Reiches sind eine Reihe von Umschulungsstätten
für unsere Kriegsversehrten geschaffen worden , und diese
Stät .en sind es vor allem, die unseren Kriegsversehrtest den
Lebensmut neu stärken und sie zu Leistungen befähigen, die
auch den Unversehrten größte Ächtung und Bewunderung
abnötigen.

Droben auf der Soli tu de  im Reservelazarett VI wer¬
den schon seit geraumer Zeit Kriegsblinde unmeschult. Ge¬
rade sie. die ein herbes Geschick getroffen und denen es nie
mehr vergönnt sein wird , all die Pracht und die Herrlichkeit
der Natur zu erschauen, sind die besten Tatzeugen dafür,
was ein vom Schicksal noch so hart Betroffener an Lebens¬
willen und Energie aufr -nbringen in der Lage ist. Biele
der Kriegsblinden haben die Solitude nach ihrer Umschu¬
lung als wichtige .Handwerker verlassen und sich wieder in das
große Heer der Schaffenden als vollwertige Glieder singe-
rejht. Was unsere Kriegsblinden an handwerklicher und
Büroarbeit schon alles vollbracht haben , ist über alles Lob
erhaben.

Neben der Berussumschnlung ist für unsere Kriegsblin¬
den auch die körperliche Ertüchtigung von großer Wichtig¬
keit. die zugleich einen no wendigen' Ausgleich zur Erhaltung
des seelischen Gleichgewichts schafft. Um den sportlichen
Ehrgeiz unter den Schwerbeschädigten zu fördern , wurde,
das Versehrten - Sportabzeicken  geschaffen , ein«

«uSKeichnung. di« wie der Führer in seinem Teierrworr
W.r ^ i? ^ drung des Versehrten --Sportabzeichen - aussührt «.
I?den Kriegsversehrten ermutigen und anspornen möge, di«
chm zugefugten körperlichen Schäden zu seinem eigenen Be¬
sten und zum Nutzen unserer Volkskraft zu überwindet

Kriegsblinde waren es nun. die als erste im Wehrkreis V
das Versehrten -Svortabzeichen erwarben . An diesem Tage
wurde die Prüfung mit einem 25-km-Gepäckmarsch abge-
Mossen . nachdem m den letzten Tagen die Prüfungen im
Schwimmen , Weitsprung , Kugelstoßen bezw. Keulenwerfen
und im Lauf durchgeführt worden waren.

Um 7 Uhr früh startete eine Anzahl Kriegsblinder —-
Panzersäger . Gebirgsiäger und Angehörige der Waffen -ff
— zu dem vorqeschriebenen Gepäckmarschmit 1216 kg schwe¬
rem Tornister auf dem Rücken. In ihrer Begleitung befan¬
den sich ie ein Mann zur Orientierung , außerdem der Sport¬
lehrer . Feldwebel Künstle, und Hauptfeldwebel Weißmann.
Der Gepäckmarsch ging über die Strecke Solitude - -Schatten—
Büsnanerhof —Magstadt —-Renningen bis kurz vor Rutes-
heim. Man muß e staunen, wie sicher die im Alter von 23
bis 31 Jahren stehenden Kriegsblinden ans der Straße mar¬
schierten und sroben Mutes Kilometer um Kilometer zurück¬
legten und schließlich nach Vs Stunde vor der festgesetzten
Zeit am Zielort eintrafen . Zwei der Kriegsblinden , die
außerdem nein- und armbeschädigt bezw. hirnverletzt sind,
hatten 10 km zurnckznlegen. die sie ebenfalls vor der festge¬
legten Zeit schassten.

Die vollbrachten Leistungen — Mm Schwimmen in 6.10
Minuten (Hand - und Schwerbeschädigte 9,13 Minuten.
Hirnverletzie 6.38 Minuten ), Weitsprung 2.10 m bezw. 2.30
m. Kugelstoßen 8,35 m bezw. 6,35 m, Keulenwurf 15 m. 1000
m Schnellgehen 7,12 Minuten , IM m 61 bezw. 70 Sekunden,
IM m 132 Sekunden und Gepäckmarsch3 Stunden 11 Minu¬
ten. (25 km) bezw. 1 Stunde 32 Minuten (10 km) - dürfen
als außerordentlich gut bezeichnet werden. Man merkte de»
Kriegsblinden sichtlich die Freude an . die sie über ibre Lei¬
stungen empfanden und mit Stolz dürfen sie daher das Ber-
sehrten .Sportabzeichen tragen.

Irenes au8 aller V^elt
- Za sechs Jahren 188 Liter Blut gespendet. In WittiS-

lingen im Kreis Dillingen ist gegenwärtig eine slisaergeschä-
digte Familie aus Essen mit fünf ' Kindern unteraebrackt,
deren Ernährer , Johann Gast aus Essen, zu den erfolgreich¬
sten Blutspendern Deutschlands gehört . Er steht im 36. Le¬
bensjahr . hat eine robuste Natur und hat innerhalb der letz¬
ten sechs Jahre nicht weniger als 188 Liter Blut abgegeben
und so manchem Menschen das Leben gerettet . Als Sani¬
täter spendete er in diesem Kriege in Feldlazaretten insge¬
samt SS Liter seines Blutes an Kameraden . —

" Im Bett geraucht. In Mechernich (Eifel ) batte sich
sin junger Mann mit einer brennenden Zigarette ins Bett
gelegt und war eingeschlafen, wobei ihm die Zigarette an¬
dern Munde siel und die Bettdecke in Brand setzte. Der
leichtsinnige Bursche erlitt schwere Brandwunden am Ober¬
körper.

** Acht Kühe durch StarWrom getötet. In einem Kuh-
stall am Hotel „Grüner Baum " in Eisfeld (Kr. Hildburg¬
hausen) wurden acht Kühe durch Starkstrom gelötet. Der
Unfall wurtze durch eine bei einem Sturm gerissene Rund¬
funkantenne verursacht. Die Antenne fiel aus die an dem
Hause vorbeiführende Starkstromleitung und berührte mit
dem mederhänMndsn End« die Dachrinne. Dadurch wurde
der Starkstrom in die Selbstlränkeanlage des Kuhstalls ab¬
geleitet. an der neun Kübe standen.

"* Tausendjährige Eibetz im Harz . Die Eibe wird nicht
selten über 2000 Jahre alt . Fm Mittelalter ist sie wegen
rhres vielbegehrten Holzes stark ausgerottet worden und
daher in Deutschland selten geworden. Im Harz gibt es
aber noch einen größeren Eibenhorst, und zwar im Natur¬
schutzgebiet Bcdstal , im Kästental . oberhalb der Stadt Thal «.
Hier stehen etwa 960 Eiben, alte und älteste Bäume , von
denen man einige auf mehr als 2M0 Jahre schätzt. Vor
Jahrzehnten ist dies von Sachverständigen bereits an den
Jahresringen festaestellt worden.

** Kalte Brause als Strafe . Der Polizeichef einer kleinen
peruanischen Ortschaft hatte schon so seine Soraen . Beson¬
ders die Indios machten ihm manchmal zu schaffen, wenn
sie sich an Festtagen maßlos betranken und nicht nur die
Nachtruhe der Ortsansässigen störten, sondern oft auch die
öffentliche Sicherheit gefährdeten . Leider waren die Anlässe,d:e zahlreich« Indios aus dem Innern in das Städtchen
lockten, sehr häufig , denn der Namenstage von Schutzheili¬
gen, deren jeder Anspruch darauf hatte , ausgiebig gefeiert
zu werden , gab es ja genug. Als Haftstrafen nickt die ge¬
wünschte Wirkung zeigten, kam der Polizeichek auf einen
rettenden Gedanken. Als nämlich eines Nachts wieder zwei
Betrunkene eingeliesert wurden , ordnete er an. daß diesen
ein ausgiebiges Brausebar verabreicht würde. Was die
Drohung mit Gefängnisstrafe nicht vermocht batte , daS
brachte bei den wasserscheuen Indios die kalte Brause zu¬
wege! Die neuartige Strafe sprach sich wie ein Lauffeuer
herum, und seitdem hat das Städtchen Rübe.

** FrauenmorS aufgeklärt . Den Bemühungen der Kri¬
minalpolizei ist es gelungen , den Mord an der 20 jährigen
Hausgehilfin Cäcilie Rnile im Gögginger Wäldchen bei
Augsburg aufzuklären und den unter dem Verdacht der Tä¬
terschaft verhafteten 30 Jahre alten polnischen Kraftwagen¬
begleiter und Hilssarbeiter ^Ladislaw Cshscko als Täter sest.
zunehmen. Nach gründlicher Durchsuchung wurden die ver¬
mißten Kleidungsstücke des Polen in einem Versteck ausge¬
funden . Sie wiesen eiirwandfreie Spuren der Täterschaft
auf. Unter dem Druck der Beweislast legte Cshscko ein um¬
fassendes Geständnis ab. Die Motive der Tat ließen sich
noch nicht einwandfrei feststellen.

Geschichte« von der Schivarzwaldbahn.
Als die Schivarzwaldbahn erbaut werden sollte, und

eines Tages die Herren mit den langen Meßlatten kamen,
traf es sich, daß die Strecke an einem abseitigen Bauernhaus
mitten durch die Scheune führen sollte. Man beriet hin und
beriet her. „Abbrechenl" meinte der eine. „Durchfahren kön¬
nen wir allerdings nicht" , sagte der. andere Der dritte aber
zuckte bedauernd die Achsel: „Eigentlich schade um das schone

^Mi LarnstaZ ireZLnn unser neuer vornan r

voll Claris LcilllliätskerZ
— »». . . ..
oaneven fransen zwei Schwarzwäiver Bauern . Der , vem oas
Haus gehörte, und sein Nachbar und Freund . Sie hatten nur
etwas von „Scheune" und „durchfahren " gehört . Trumvfte
der Eigentümer auf : „Am Tag könne sie mintwege durch¬
fahre . aber soviel sag ich: z'Owe (am Abend) mach ichs
Schüretor zue, und dftno kummt mir kei' Zügl : meh ni nn
keins rus !"

750 Jahre Bulach.
Unter dem Namen „Bulande ", seit 1. April 1928 der ba¬

dischen Landeshauptstadt eingemeindet , wurde der Ort im
Iahre 1193, vor 750 Jahren , urkundlich erstmals genannt.
Damals besaß das Kloster Frauenalb eine Mühle in Bulach.
Lange gehörte der Ort zur „Markgenossenschaft der Hardt¬
dörfer ". 1535 fiel Bulach an Baden -Baden.

Ein lisojähriges badisches Dorf.
Das südlich von Lahr an der Reichsstraße Frankfurt-

Basel gelegene, 700 Einwohner zählende Mietersheim wird
763. vor 1180 Jahren , urkundlich genannt. Es zähste im Mit¬
telalter zur „unteren Herrschaft Geroldseck" (Lahr -Mahlberg)
und später , wie Lahr , zu Nassau. Im dreißigjährigen Krieg
wurde der Ort zum großen Teil zerstört . Nach dem Kriege
wanderten zahlreiche Schweizer Familien in den Ort ein.
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Zuteilung von Eier«.
Auf den vom 5. April bis 2. Mai 1913 gültigen Bestellschein

Nr. 18 der Reichseierkarte werden insgesamt vier Eier für jeden
Bersorgungsberechtigtenausgegeben und zwar auf die Abschnittesund d je zwei Eier.

Calw . dens. April 1913. Der Landrat.
,_ — Ernährungramt Abt. 8 —

vsakoagnag . Sekuusnn , 9. tlprii IS43.
äiir die aufncbtige /lnteünakme beim Hel¬

dentod unseres unvergeLlicken, >b. Lodnes
u. Lruders, meines innigstgeüeb. 6rSutixams
Vnltar NsonbmllNa «, fj -O'scbsrtiibrer
raxen vir innigen Dank. Urn »t HUsnU-
mUIIsr und brau Kilo» , ged. Leii. « » in»
vsanNmiill »«. Die 8rsut KI!» KN« «!» .
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v/i» Isidil geben sbn viel»
vu». Lut bersten, wer oudi
beute den Pfennig ekrt, denn
IM Pfennigs ergeben Izz.ork.
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Bekanntmachung des Württ .Wirtschaftsministers,
Landesernährungsamt , Abteilung
über Futtermittelscheine für Pferde.

Abschnitt 8 der Futtermittelscheine für Pferde wird hiermit
zum 1. April 1943 aufgerufen. Auf diesen Abschnitt kommen
bis zu 180 kg Pferdemischfutterfür je ein leichtarbeitendes Pferd,
bis zu 210 kg Pferdemischfutter für je ein normalarbeitendesPferd,
bis zu 360 kg Pferdemischfutterfür je ein schwerarbeitendes Pferd
für die beiden Monate Mai und Juni  1913 zur Verteilung,
sofern die Futtermitteischeine gemäß der Bekanntmachung'des Landes¬
ernährungsamtes Abt. 8 vom 1. April 1911 Nr . D. K l 105 (Regie¬
rungs-Anzeiger Nr . 27 vom 9. April 191l> mit dem Dienststempcl
des zuständigen Ernährungsamtes versehen sind.

Die Abschnitte müssen zur Sicherung der Belieferung bis spätestens
17. April 1943 einem württembergischen Futtermittelverteiler über¬
geben werden. Die Futtermitteloerteilcrerhalten dann auf Grund der
vorgelegten Abschnitte bei ihrem zuständigen Ernähiungsamt Abt H
(Kreisbaucrnlchaft) auf Antrag einen Bezugschein. Der Verteiler hat
diesen Bezugschein bis spätestens 25. April 1913 einem Großverteiler
weiterzuleiten. Später beim Großverteiler eingehende Bezugscheine
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calm » den9. April 1913.
Crnährungsamt Abt. sl

(Kreisbauernschaft Calw)
Der Kreisbauernfiihrer:

gez. Kolmbach.

ktük « 8 sMsi 1 MBZii,
KMrrcken Nnü rsrSs MdE«

Können von unserer Zentrale sowie von unseren Verteilungsstslisn
derogen werden.

Oemein8clisli8werlL Î euenirürA — ^ 1. 495

Heimarbeit
in Double -Bijouterie , Ket¬
ten , Armbänder , Banzer-
ketten, evtl, meterweise, aus¬
schließlich für Export, zu vergeben.

Leute werden für obige Arbeiten
auch für halbtags eingestellt.

StoLert L Cie.,
Pforzheim , Kaiser-Friedrlchstr. 10.

Ich suche in Calmbach einen

grV . ks « m
zum Unterstellen von Möbeln evtl.
eine 2 Zimmerwohnung

mit Küche.
Angebote unter Nr . 357 an die

Enztälergeschäftsstelle.

Kaufe hohe

JiMMMsWhe
Größe 38—39, neu oder gut er¬
halten.

Angebote unter Nr . 100 an die
Enztälergeschäftsstelle.

Neuenbürg.
Ein Paar

8Mnk Zvr MTvrMnmmNkMS K Mr rmm
gibt ab

Rudolf Vogt . Mühlstr. 6.

M8M8MÜM verMm l
In wenizen ISMN sind UN» aul unsere
erste Lnrelxe bin rus UsuSIinuenIireisen
niekr Lls 2ÜÜM einreine Ldkorderunzen
der bekrsclirikt „VtiscbescbLden- ru-
xexsnxen. Oer Verssnd ertolxt bLldinSz-
lickst der kelkentolze des MnZsnxs nscb.
Om eine ecknelle und ruverI8ss>Le
öenrdei unx kllnltlxer LbtorderunAen
vornebmen ru können, ist deutlicd«
LdressensNALbe (vor stiem xsnsu»
postbereicbnunz) dringend erwUnsckt.
Kitts »usIAlen und <als vrucksscke) »n:
?vrsll-« erko, VUsseldork, Sebllskksek ZI?
btsme:

Ort:

I bebrsekritt „VSsckescbSden , Wi¬
ste entsteben und wie msn sie verbotet".

)l >80  nun ein Ztreüband um
das lleimatbiatt und kort mit
ibm an die kftont. Oer Sol¬
dat interessiert sied kür
nicbts mebr als kür seine
Heimat, um dis er kämpkt.
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